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An den begierigen / Gesundheit-und
Attzney liebenden ^cftr.

S ist bckandt / daß
keim Kunst mchrLicbha-
ber habe/als dieKluist ver
ArtzneyzMajsen danKay-

ser/ Könige/Fürsten und Henen/ die¬
selbe allezeit hoch gehalten / nnd sich de-
roselben bestiessen- nicht allein vor al-
tcl 6 / sondern man siehet noch heutiges
<agö/ Me wert dteselbe geschahet wer¬

de bey groffenPotentate/ also gar/daß
keiner schier gesunden Mrd/so wolHer-
l ei: Standes / als auch von Fürft-und
GräflichemFrauenzimer/zugeschwei-
gen deß Adels / so nicht sich eine Ehre
Zu seyn achte /bey Kranckenmit ewigen
Hülff Mitteln sich hervor zu thun/und
zu erweisen / daß sie auch der Kunst der
Gesundmachung sich unterthämg ge¬
macht. Vor altenIeiten seynd berühmt

(»j) gcwt--



Vorrede.
' gewesen/lukaderKömg tn Manrita-
menMic^ictaces der König intonco
m Asien/ Salomon der EbreerKönig/
Lvaxin Arabien- Item ^lexan^er
^13ZNU8,1 iberiu5, und I>ler0. zuge-
schweigen so vielerHeiligen/dtterLarz-
IvAum, oder Register/man bey Hermlobi^liitmcicero.deMcclicmOo-
Qc>rn,undL aroli deßAndern/gewese-
neKönig6ittGroßLritt3nnicn,Hoff-
Z^ccjico, in seinemTractätlem 6e8 an-
AuineUvX.odervon dem?!anbeblut/
nach dcrOrdnul,g/und durch alteMo-
naten verzeichnet / auffschlagen kan.
Heutiges Tages aber/srageich/ wo ist
ein Königlich-Khur-oder Fürstlich
Hauß/daman nicht sonderliche leere¬
ren habe/ und deroselben sich rühme?
Man hat noch in der Apothecken /
den Syrup deß Königs s-ponz,
dm samenQuittenfafft Käysers
kerciinsncii >dii6Nnl)aItlsch Was¬
ser/ da6Marggrasrnpulvkr/:e.
Es sind noch hcmigcs Tags / in der

Menschen



Vorrede.

MnschenWissenschaffe'/daö'Säch,
stche GOpulver/undwciffe^^uz
vjtX,tVelchc68cnnei cu8 unter denHei
lungen der Hertzkranckheiten beschrieb
ben.Zederman/so es nur haben kan/be-
dient sich gern mit der verwlttlb--
tenHcssen-DarmstätlschenFür-
sttN hohem Lob und Ruhm / in
vielen Anfällen/ ihres Glieder-
Brantenweins/und anderer ihrer
Mittel. Vieler Artzneybücher znge-
schwelgen/so hin und hero von Fürstli-
chenPersoneil veüegt/u»w in deuTruck
gegeben worden/auch lloch hie und da/
in hohen Schlössern verborgen gehal¬
ten waden-Welches alles dann/nllse:m
Gutdülicken nach/ohneIweifel dahero
geschicht/weiln dieArtzney etwasGöt-
liches ist / auch Gott (Exod.15. v.^6.Lc
z.z.v.15.) sich selbst einenArtzt genennct/
damit also grosse Potentaten/Fürsten/
und Herren/darthun möchtctt/wclcbec
Gestalt/ mit Gesundmachm g and Er^

)(iij lernung



Vorrede.
lermmg vielerAchney Stücken sie sich
gern den Göttern ähnlich machen wöl¬
ken. Gestalt dann auch / nnter den En¬
geln /man den Raphael hat/welchesso
viel ist-alß^1e6icmaOci,oderGottes-
Artzncy.Worauß zuschlieffen/was fü!
eine hohe I'rorcAvn diMcclicin seye/
und daß billich gesaget werde (Zcs 8vr.
c.zg. Gott habe den Ärlttgeschaffen/unddle

Artzney a^ß der Erdcn/und cm Verständiger

verachte sie nicht; Auch/ daß man deßwegen

den Artzt ehren solle. Wann wir aber auch

wolten hierbey anziehen / welcher Ge¬
stalt dieses 8eculum ein sonderliches
seye/ wegen Nachforschung derNatur/
durch die Scheld KuNjt / biß man
kommet auffdas bloffeLenrrum,wor-
in alle Krafft / Wirckllng / und Eigen¬
schafft aller Dinge begriffen ist/so müs¬
sen wir sagen / daß es wegen hoher
Stands-Personen /jaKayser undKö-
nige/Hhurfürsten/undHeuen/ so sol¬
ches lieben / ein rühmliches Lobwürdi¬
ges sonderbaresTecuIum seye; und hat
vielleicht solches seine Ursachen / damit
nemlich ein jeder erkenne lerne / bey her,

annahm-



Vorrede.
annähendem Ende der Welt/wreGott
nicht allem anfange / alles auß einem
d kaoundWajser Dampff/sver zuvor
auß nichts erschaffen / geschieden / und
das 5utxile oderDünne/vondem Di¬
cken abgesondert / auch jedes in seine
LpkXram gesetzet/ und hernach eine je-
de8pt,Xr2m mitihrenEinwohnern be¬
gäbet sondert? auch / wie eben derselbe
Gott / durch seinkräfftigesWort/und
den Richter der Lebendigen und der
Todten/bald alles wieder von einander
scheiden / und das gute von dem Bösen
absondern werde/ damit dieses der ewi¬
gen Schmach mW Finsternüß/wieun-
nütze metallischeSchlacken/oder andre
Unremigkeiten/ verfalle; jenes aber/in
dieLiechtesKlarheit erhoben/und in die
Unsterblichkeit einvezlelbetwewe.Wel-
ches dann alles der H. Schnfft nicht zu
wider . Da erstlich / Gott die Reini¬
gung derMetallendurchsFeuerbefeh¬
let als^lum.5i.v.22.2z. Und fürs an¬
der/dem Ieremise sagt (iM6.Sap.v.17^.
Ich habe dich zumSchmeltzergesetztuntermein
Volck/das so iiart ist / daß du ihr Wesen ersah-

X mj re«
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»-mund prüfen sott. Sie seynd allzumal Ab¬
trünnige / und wandeln vcrrätheusch / sie sind
eytel verdorben Ertz / und Eisen. Der Blas-
balck istverbrandt/das Bley ver schwindet/das
Schmeltzenkftumbsonst/dann das böse isi nicht
davon geschieden. Darumb hcisscn sic auch ein
verworffen Sllber/ dann der Her: hat sie vcr^
worffen. Drittens und endlich/ Gott
auch gar sich einen SthMeltzer nen¬
nen lässet / Mgleachi c.z.v. z. Und
Khristus das Himmelreich vergleichet/
bald einem GaM (Matth. «z.V. 47.
48.) worinnen böse und gnteFische ge¬
fangen / und hernach voneinander gele¬
sen werden. Bald einer Perlen /
(Matth.,?.v.4^46.)welche!einKauf¬
mann/ nach Verkauffung alles deß
Semigen/ nachgereiset; Bald einem
Anten (Matth .25 .v.?».)derdieBö-
ckevon den Schaafen abscheiden wer-
de.Darumb dann zu verwundern/daß
heutiges Tages Leuthe/ derer Jungen
undHertzmnur zu tadlen sich geweh-
net /gefunden werden/ welche das5m-
clium LkimicX so ver¬

ächtlich



Vorrede.
ächtlich halten/ daß / wann sie von ei¬
nem Liebhaber der mise hören/ sie
wol sagen dörffen/ sie seyn diß und das/
steilsten demMammon nach/und wä:e
ihre imennon nntGold undSilberzu
machenda doch dieses denwahrenLieb-
habern der zumal nicht so lieb
ist/alß die inerliche cvnccnrrirrcWar-
heit allerding zu wissen/ und in Insam-
menhaltung deßBuchs detNatur/Utw
der Schrifft / ihren henlichen ewigen
Gchöpffcr/deme preist und Ehre ge¬
bührt vonEwigkeit zu Ewigkeit/zu lo-
ben.Und was mag doch ein Mensch ge-
dencken/ der anffdie rechte Liebhaber
dieser Kunst übel redet/welcher doch alt
sich selbst erweiset / daß er weder <ag
oder Nacht / Ruhehabe/ Gold und
Silber znsamcn zu trelben/und daian/
alß anseinemAbgott/sich zu erfrcue/in
dem er in immerwährender Unruh e sol¬
ches zu erlangen/ herumb wandertest
derselbe nicht eben der jenige dessen er ei¬
nen andern beschuldiget? Oder/ ist er
darumb glückseliger: O nein' höre/lie-

)( v bcr
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bcr Fremd/der du in diesen Gedancken
d'lst/ und wisse / daß die wahre unge-
fälschte ein anderGold habe/
und ein ander Silber/ als du dir suchest
zusammen zu bringen. Ich versichere
dich/deineeSilbers nndGoldes wirstu
nach deinem hnan nahendenTod/nicht
einen Ducaten schwer/ vor Gott mit¬
bringen dörffen. Wann du aber wissen
wllt/waodcrwahzenLl^milieGoid/
und Silber seye/ so gedencke/ daß ihr
Silber und Gold / die Wachen seye/
welche für Gottes-Angeslcht nicht nur
stehet/und bleibet btß inEwigkcit /son¬
dern anch von einem jedernWachcl We¬
benden wird können nnt / vorGott/ge-
bracht werden. Drumb dann/ehe und
bevor du die verachtest/so ler¬
ne erst wa65ruäiumkliiI()t0p^iX sey/
so wirst» es findcn. So du eö aber etwa
auß den Heidnischen 8criken ten »ncht
finden können/so lese nur

, und andere wahre
Schrifften der , so wlrstn
besftrzu jucjiciren anfangen. Esmag



Vorrede.
aber von derArtzney eine! dieses/der an¬
der jeneö/migllmpfllch vorgeben/sie sey
Galemsch/ oder Khymisch/ so lehret
gleichwol die Erfahrung/ daß die Me¬
dicin seye die einigeKunst welcherKav-
serKönige/ Fürsten und Herren gern
folgen / und so wohl sich von Gifft / als
sonst andernKzanckheiten/zuprXservi-
rcn, und zu cnctten / sich unterwerffen
müssen wie solches ?Iimu5 bezeuget/da
er sagt: ka Zm^eracorilzuz
c^uocz imperac. Dahero auch die
ctic^Luüocjczsalutiz.genenetwordk'
Wie beyM^urcio,dcr5ki1ippu5 genen-
net wird' Augeschweigen/ daß sie in die
Zahl derGöttcr/beydenMengezehlct/
und ihnen auch derglcichenEhre erwies
sen worden- Wie sie daun dem^ ppolli.
m,^ercurio,LacIm0, (Ükironi,^5.
cu1apl0,?0cl2liri0, utW^ckaom ge¬
than/als beym^omero, zu lesen-Wetl
sie geglaubt / daß es ohnmöglich seye/
daß von Menschen-Verstandt solche
Kunst pttGesundmachuttg entspungen
könne. Sey nd dcrwege die hoch zu hal-



Vorrede.
ten / welche so wol von ein / als der an-
der« Settm/täglich etwas dem gemei-
nenBesten/ zMutz erßnde/ und in den
Trnck geben/ damit solche hohe unver¬
gleichliche Gabe/ welche auch der Apo¬
stelder Heyden (».Kor. »2.V.9.ZO.Z1)
rechtschaffene Khristen suchen Heisset/
von Gott täglich sich vermehre/ und zu
besserer Reinigkeit und Gewißheit/als
bißhero geschehet» / gebracht werde.
Iwar sagt dleser oder jener. Was ists/
daß man in Teutscher Sprach/ die 5e-
crcm ^rcisclivul^ircr Essollnichtso
seyn. Es gehö:et allein vordie/m andem
Sprachen excrcircc^ecti coz. Nun/
dieses ist gewiß. Dann /was nutzet ei¬
nem Kind em scharpff Messer ln der
Hand 5 Massen dann die Kunst der
Artzney / in der Hand eines geübten
treuelMeäici,istwie ein gegenwärtige
HülffGottes in eines ungeübtenHand
aber/ und so sie nicht zur rechten Jett
applicirt wird/ wie ein scharpffes
todten des Schwerdt. Darumb dann
besser wäre/ wann den die



Vorrede.
ciilpenkmon der Artzney-Mittek>übcrla/sen/
oder doch / ohne derselben Raht/und Bedacht/
niemand / cr sey auch so hoch sonst als er wolle/
einige Arfin ey gegeben würde. Aber/ was scha¬
det dm ^ccijciz die teutsche Sprach ^ Die
WAnschajft der Arzney »st lieblich/ hoch/ unp
werth/und ist in geschwinder Noht blßwcllcn/itt
Abwesenheit eines kleciici, manches gutes
durch vcrstandigc^eutegewirckct worden. Dar-
umbvon dcrWissenschafft dcrArtzney nie mand
soll oder mag außgeschlostcn werden. Es ist
drumb nicht ein jeder cm Prediger/ ober gleich
d»? Bibel / und viele Postlllcn durchgelesen.
Sotten deßwegen keine teutsche Bibeln / oder
Posttllen/ gedruckt werden i Ulus Kabcr lau-
<^cm^ crimenabuluzliaker. Es schreiben ihre
5cL5era/und stattliche Curlosltaten/ die Engel-
lander/ Englisch, d»cFrantzosen/ Französisch,
die Italianer/ Italiänisch; die Spanier/ Spa¬
nisch. die Griechen haben ihre Kleclicin Grie¬
chisch geschrieben; die Araber / Arabisch; War-
umb solle uns Teutschen dann nicht vergönnet
seyn/ auch unscrc /und andcrerVölcker 5ccre-
rcn/Teutsch zu schreiben ? und nach dem auch/
vor diesem/viel vornehme ^cäjci/zum Besten
deß gemeinen Voteks/ untersehledme Sachen
,mTemschenpubIicirer,alß vmider^est/
Neckenfiebern/Kmderpocken undMa-
sem/ Sthvröoc^/ und dergleichen andern
mehr Kranckheiten. Wie dann auch m Franck-



Vorrede
furk noch solcher vornchmcr -leukc i«n ^cbm
ftynd/ welche gnugsam bckant> Alß hak man
sie auch nicht entblödet/ gegenwärtiges Ary-
neybüchlein/ so meistentheil s / deß »n a ller Welt
betanken Englischen Grafens Hern?
DiAl?Xi,8ecretam sich hat/m unsererTeut-
schen Muttersprach herauß zu geben . Theils
den Gelehrten Anlaß zu geben , darüber zu pki-
Iotcz^I,ireU)UndlhreGcdanckcnan den Tag zu
lockcn.Thclls auch/andcrcferncrzu vermögen/
daß / wann sie dergleichen etwa / und anders
mehr/ von hochgcdachten Herm Grafens 5e-
«.rercn, (alö welcher blßhero/ durch unkerschie-
dene^cri^ra nemlich von demT'tt/^e^e^,^^.
-öet?co,von der Unsterblichkeit der See-,
ten/von der Natur derKörper/von der
Ausfwachslmg der Kräuter /und andern
mehr / sicheln unsterblich 4ob in der Welt cr-
weeket)besitzen/sic solches beytragen, oder/ so m
diesen Sachen etw->s möchte zu erinnern seyn/
corriAircn, undverbcssernwoltcn. Dwannm
unserm geliebten Teutschland/ gleichfalö eln
solch vertraulich Philosophisch Lolle^ium
könte auffgerichtet werden/ was würde man für
hmltche Sachen sehen herfür brechen/auß dem
Unstern Lkso vieler rechtschaffener gelehrter
ieute Gedanckcn i Wie manch schönes Wcrck
würde dem allmächtigen Schöpffer aller Din¬
ge zu Ehren /noch herfür ragen? Aber man halt

sich
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sich heute gern auffin andem unnÜHenDingen/
darvonobgemeldter berühmte I^üolopkus'

-e«^5an gelesen werden.Es sind noch wol
trefiiche edeleGemühter/ die auch in Teutsche
and dergleichen rechte philosophische
wünschen. Allein / hier wollen Aemühterzu ge¬
hören/welche nur die Ehre Gottes / und die
Warheit suchen / nicht die/ so von Dornes ge-
nanteLcliinm, ?ro Lc conrra. Wo werdtti
aber solche -teuttunangefcindetbleibend Dann
esnundahin kommen ist/daß manche sich gleich¬
sam einbi lden / sie wissen alles / und wae sie ntchs
verstehen / das müsse falsch / und wlder ^ott
seyn. 8c6 ne luror ulrra crc^icjsm. Daß
aber der gutherHige^eser wisse / was in diesem
Büchiem begriffen seye/ so wolle derselbe sich
mcht scheuen/solches durchzulesen. Es sind
vornehmer 4eute Lxpenmcnra, sonderlich deß
Herm Grafen Digby/ zu mehremheils
Kranckhciten deß menschlichen Leibes auffge-
zeichnet / und gut befunden; Theils/ daß gemei¬
ne ^eutc/solche machen können; Theils auch/
auß der edlen Lkimiä hergelanget; und gewiß¬
lich rare und vortreflicheSachen/welchc / so sie
ein Verständiger lesen/ undiuciicircn wird/
keiner Anstrcichung / oder iobes /.mehr werden
hier nöhtig haben; dann dasWerck sich selbst lo¬
ben wird. Aumaln/weilauch sonderliche Occc>-
nomischc Stücklem/ zu Ende desselben/ ver¬
fasset /welche nicht allein vielen Luriolen genug

thun



Vorrede.
thun / sondern auch gemeinen Haußlemcn jt»
statten kommen können/ ihr Brod desto reichli¬
cher zu haben. Summa es ist unbilüch gehal¬
ten worden / daß diese, schöne 8ecreren solten
langer verhalten bleiben. Darumb / es sey
Gelehrter / oder Ungelehrter / hohes oder mdri-
ges Stands-Personen/ so wollen solche / nach
ihrer Dexterität/ zum besten davon urtheilen;
Massen/ so dieses geringe wird seine ?srrono8
finden/dieIeit noch ein besseres an Tag bringen
wird. Wormit wir den günstigen Christlichen
4eser / Gottes Gnade und 4iebe empfehlen.
Geben in Franckfurt am Maynden ^ten.
rembri«, Im Jahr unsers Heils / 1670.
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